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Neuwahlen für Marburgs Konvent
Anordnung des Kultusministers /  Schwache Steile des Universitätsgesetzes

Reu. MARBURG, 12. Juni. Der hessi­
sche Kultusminister von Friedeburg hat 
Neujjjhlen für die Gruppe der Hoch- 

zum Marburger Universi- 
tatskonvent angeordnet. Der Konvent 
tagt seit Januar fast ohne Hochschul­
lehrer. Aus Protest gegen eine nach 
ihrer Ansicht überstürzt angesetzte 
Lesung des Satzungsentwurfs waren die 
der dortigen Universitätspolitik gegen­
über kritischen Hochschullehrer aus 
dem Konvent ausgetreten. Bei den dar­
aufhin fälligen Ergänzungswahlen 
wollte der Wahlvorstand den nicht zu­
rückgetretenen Professoren ihre Kon­
ventssitze garantieren. Diese Auffas­
sung. aber, eine^Ergänzungswahl habe 
sich nur auf die frei gewordenen Man-' 
date' zu erstrecken, bezeichnete von' 
Friedeburg als rechtsirrig, die Entschei- 
düngen des Wahlvorstands als rechts­
widrig.

Bei diesen Auseinandersetzungen 
geht es indirekt um den Satzungsent­
wurf. Nach Meinung der zurückgetrete­
nen Hochschullehrer will die Konvents­
mehrheit eine Fassung verabschieden, 
die den Freiheitsspielraum für Profes­
soren erheblich einschränken w ürde_
und m a r  im Widerspruch zum Hessi- 
schrÄ^Universitätsgesetz. Mit ihrem 
AuszSs aus dem Konvent verfolgten 20 
von 27 Vertretern der Hochschullehrer 
den Zweck, Neuwahlen zu erzwingen, 
deren Ergebnis eine Einheitsfront kon­
servativer bis linksliberaler Hochschul­
lehrer im Konvent ergeben sollte. In der 
Tat errangen diese gegen die als Links­
koalition auftretenden Hochschullehrer 
bei den Ergänzungswahlen einen hohen '

Sieg. 212 von 245 abgegebenen Stimmen 
ren“ielen 3Uf lhrG ”Liste der Professo

Der Wahlvorstand versuchte diesen 
Erfolg zunichte zu machen, indem er 
Mehrheitsliste nicht 24, sondern n u / l s  
Sitze zusprechen wollte. Das wäre dann 
möglich gewesen, wenn die nicht zu- 
ruckgetretenen Vertreter eine Besitz- 
standsgarantie Rechtens erhalten hätten 
Mehrmals wies der hessische Kultusmi­
nister darauf hin, daß dieses Verfahren 
rechtswidrig sei. Aber der Wahlvor­
stand reagierte nicht. Die Konventssit­
zungen werden ohne die zurückgetrete 
nen Professoren fortgeführt, und Verl 
treter der „Liste der Professoren“ arp 
wohnen daß der Wahlvorstand die 
Neubesetzung des Konvents so lanee 
hinauszögert, bis die zweite und dritte 
Lesung des Satzungsentwurfs vorbei 
sind. Sie begrüßen daher die Anord
d” i ZuShren‘USminiSterS' Ne™ ah>™

Einigkeit besteht zwischen den rivali 
sierenden Parteien darin, daß die 7 
ruckgetretenen Professoren ein2
Schwäche im Hessischen Universität 
gesetz aufgedeckt haben. D e r ^ S S T  
Ergänzungswahlen müßten vorgenom­
men werden, sowie eine Liste erschönft 
sei — sowie also nach Rücktritten kein 
automatisches Nachrücken mehr mX- 
hch ist , erlaubt es nämlich jeder 
Gruppe, Ergänzungswahlen zu erzwin 
gen. Sie braucht ihre Anhänger nm 
zum Rücktritt zu veranlassen. Falls das


